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Tagessprege !
poincare hakte eine Besprechung mik dem Kriegs - und

dem Finanzminister und einigen Ainanzleulen , über gewisse
Maßnahmen im besetzten Gebiet . Es soll sich u. a . um die

Einführung einer neuen Währung gehandelt haben .

Der französische Oberkommissar in Syrien , General Wcy -

.gand» geht nach Angora , um im Auftrag d.er französischen
Regierung über politische Beziehungen mit der Türkei zu ver¬

handeln .

Die Ausschaltung der angelsächsischen
Reiche

Ob es uns genehm ist oder nicht , wir müssen damit rechnen ,
daß von einer wirksamen Beteiligung Englands und Amerikas
an der europäischen Politik fürs erste keine Rede mehr sein
kann, und Herr Poincare scheint bereits die Folgen daraus

gezogen zu haben , wenn er jetzt, nach der erfolgreichen Ab¬

wehr des englisch-amerikanischen Vorstoßes , die weitere Ent¬

wicklung der Entschädigungsfrage selbst in die Hände nimmt .
Was England angeht , so haben die Verhandlungen der

britischen Reichskonferenz ein seltsames Ergebnis gehabt . Die

Konferenz hat allerdings eifrig mitgeholfen , den Druck auf
Poincare zu verstärken , damit er dem amerikanischen Plan
einer Cntschädigungskonferenz seine Zustimmung erteile , und
die Rede , welche General Smuts über und wider die fran¬
zösische

' JkrsM ungsp Mistk 'gestatte » ' -haf ,
-

licher ausfallen . Aber die Konferenz hat sich mit diesen
Dingen dbch nur sozusagen im Nebenamt beschäftigt und

vermag , nachdem Herr Poincare istr einen Korb erteilt hat ,
ihren Wünschen keinerlei weitere Folge zu geben . Dagegen
hat sie auf innerbritischem Gebiet ihre alten Forderungen auf
eine Vorzugsbehandlung ihrer kolonialen Erzeugnisse durch
das Mutterland mit einem auffallenden Erfolg vertreten .
Sie hat Baldwin den Rücken gestärkt , eine Neuwahl des

Unterhauses unter dem Stichwort des Schutzzolls
vorzunehmen . Man kann diesen Entschluß Baldwins nicht
anders deuten , als daß er sich endgültig überzeugt hat , daß
England die Wiederherstellung der mitteleuropäischen Märkte

gegen den Willen Frankreichs nicht durchsetzen kann und sein
wirtschaftliches Heil deswegen in dem innern Ausbau des

Reichs suchen muß . Da die zwei Millionen Arbeitslosen , an
denen England leidet , nicht durch eine Belebung des Han¬
del» mit dem Festland beschäftigt werden können , soll die

englische Industrie einen Schutzzollwall erhalten , hinter dem

sie den inländischen Markt monopolisieren und sich für den
Wettbewerb mit der deutschen und französischen Industrie ,
hinter der sie technisch sehr zurückgeblieben ist , kräftigen kann .

Go wird denn die Befragung der englischen Wähler , ob

st« die Schutzzollpolitik der Regierung mitmachen wollen , er¬

folgen ; sie muß erfolgen , weil Bonar Law dom Land bei
den letzten Wahlen das Versprechen gegeben hat , daß die

Regierung , wenn sie die Mehrheit erhalte , dem neuen Par¬
lament keine Aenderung des Wirtschaftssystems vorlegen
werde . Die Konservative Partei baut ihr Glück auf die Hoff¬
nung , daß die gewaltige Mehrheit , die sie vor einem Jahr
erhalten hat , so schnell nicht zerrinnen wird , obwohl ihre
Führer , zuerst Bonar Law und jetzt Baldwin , sich keines¬

wegs mit Ruhm bedeckt haben ; auch weiß man , daß durch¬
aus nicht alle Anhänger der Partei auch Anhänger des

Schutzzolls sind . Auf der andern Seite steht eine Opposition ,
der Wählerzahl nach bei den letzten Wahlen das lleber -

Hewicht hatte . Die beiden liberalen Parteien haben sich
nach der Rückkehr Lloyd Georges aus Amerika vereinigt .
Ob jedoch dis Arbeiterpartei gewillt ist, mit den Libe¬
ralen Wahlabkommen zu schließen, um den konserva¬
tiven Schutzzollkandidaten aus dem Feld zu schlagen,
steht noch dahin . Im allgemeinen geht die Erwartung in

England dahin , daß keine Partei eine Mehrheit von ge¬
nügender Größe erhalten wird , um eins fest« und entschie¬
den« Politik nach außen und innen führen zu können , und
man bedauert weithin , daß Baldwin sich nicht als die starke
Persönlichkeit erwiesen hat , um zunächst in seiner eigenen
Partei Ordnung zu schaffen und dann , gestützt auf ihre große
Mehrheit im Parlament , eine den Ueberlieferungen Eug -
kands entsprechende kräftige Politik zu treiben .

Die Nähe der Wahlen regiert auch in Amerika die
Stunde , und auch hier rückt das Interesse der Regierung
wie der Wählerschaft an europäischen Dingen jetzt mit jeder
Woche mehr in den Hintergrund . Zwar dauert es noch
nahezu ein Jahr , bis Im Kampf um die Präsidentschaft , um
die Mehrheiten im Kongreß und vielen Staatsparlamenten ,
um Gouverneurs - und andere Asmter die beiden Parteien
der Republikaner und Demokraten von neuem ihre Stärke
messen; aber bereits !m Mittsommer müssen die Bewerber
für die einzelnen Posten an den Parteitagen ausgestellt wer¬
den , und der .nächste Kongreß , der Anfang Dezember in

Wasstington Zusammentritt,
" wird daher Wahlreden hören

und Wahlpolitik sehen , genau wie demnächst das Parlament
in London . Nun wäre der jüngste Schritt des Staatssekre¬
tärs Hughes , der gewiß in vollem Einverständnis mit
dem neuen Präsidenten Coolidoe erfolgt ist, nicht möglich
gewesen , wenn nicht eine starke Strömung im amerikanischen
Volk dahin ginge , Deutschland zu helfen und der Zerstö¬
rungspolitik Poincares das Wasser abzugraben . Aber nach
Lloyd George , der ein guter Beobachter der Volksstimmung
ist, hat den Eindruck von Amerika zurückgebracht , daß dort
noch sehr viel Zuneigung zu Frankreich herrsche, und die

engen finanziellen Beziehungen , dis zwischen Neuyork und
Paris bestehen , darf man Za nicht übersehen . Es ist durch¬
aus nicht ausgeschlossen, daß der Schritt des Staatssekretärs
Hughes nur erfalgt ist , um die Richtung im amerikanischen
Volk , die ein hilfreiches Eingreifen in die europäische Not
forderte , zufriedenzustellen , dok der Staatssekretär , der bis¬
her immer als Anhänger Frankreichs gegolten hat , über das
Mißlingen seines Schrittes aber keineswegs besonders un¬
gehalten ist. Gewiß denkt er nicht daran , nunmehr irgend¬
einen Druck auf Poincare auszuüben , um ihn umzustimmen .
Cs bestünde dann eine auffallende Aehnlichkeit zwischen dem
Verhalten des Herrn Baldwin und dem des Herrn Hughes ;

beide haben etwas unternommen , um eine Stimmung im
Land , die sie angesichts der Wahlen nicht unbeachtet lassen
konnten , zufriedenzustellen , aber beide sind nicht gewillt , nach¬
dem ihr Schritt , wie sie mindestens halbwegs voraussehen
mußten , erfolglos geblieben ist, weiter zu gehen , als sie bis¬
her gsga -,!ger,

"
fiud , teils wohl - aus lleberzeugung . teils abxx

auch , um die andere Strömung in der Wählerschaft , oie in

England wie in Amerika vorhanden ist , nicht vor den Kopf
zu stoßen . Wie dem aber auch sein mag , die eine Tatsache
bleibt bestehen : in England wie in Amerika beherrschen in
der nächsten Zeit die Wahlen völlig das politische Feld , und
weder hier noch dort besitzt die Regierung das nötige Inter¬

esse, die nötige Autorität und den nötigen Willen , der fran¬

zösischen Politik gegenüber Deutschland wirksam entgegen¬
zutreten , _ ,

. Morgen Rentenmark ?
Vorerst Notgeld

Die Rentenmark soll ja nun herausgebracht werden . Aber
es wird keine ungetrübte Freüde sein. Die amtlichen Stellen ,
die bisher schon eine Vertröstung nach der andern in die

vielgeduldige Oeffeutlichkeit schickten , haben dem Ansturm
vorgebaut , indem sie verkünden ließen , bei den Lohnzah¬
lungen des Reichs in dieser Woche werde die Quelle der

Wertbeständigkeit noch lange nicht in der gewünschten Fülle
fließen . Auch bei den folgenden Zahlungen des Reichs , der

Bundesstaaten und Gemeinden an Beamte , Angestellte und
Arbeiter müßten wohl noch Unregelmäßigkeiten in Kauf ge¬
nommen werden . Und das Bedauerlichste und Gefährlichste :
Die Erwerbslosen und die Sozialrentner bekämen bei dem

Mangel an Kleinstückelung vorläufig nur erst wieder Papier¬
mark .

Was ist «schuld an der neuen Verzögerung ? Die Regie¬
rung sagt : Der Berliner Buchdruckerstreik . Nun ist richtig ,
daß der Buchdruckerstreik vor allem die Notendruckereien ge¬
troffen hat ( und nach dem Willen linksradikaler Hetzer auch
treffen sollte). Aber der aufmerksame Beobachter wird das
Gefühl nicht los , daß das Publikum hier wieder einmal eine
der vielen Ausreden zu schlucken bekommt , mit denen es
in der Währungsfrage nun schon seit einigen Wochen ab¬
gespeist wird . War es wirklich so schwer, die paar hundert
Millionen Rentenmark und Goldanleihestücke zu drucken mit
einem Riesenapparat , der in derselben Zeit das tausend - und
millionenfache an alter Papiermark ausgespieen hat ? Liegen
nicht vielmehr , jedenfalls in der Angelegenheit der Renten¬
mark , ganz andere Schwierigkeiten vor , die man nur nicht
öffentlich eingestehen will ? DM Räffels Lösung scheint die
neue Notgeldverordnung des Generals v. Seeckt zu
bringen . Sie berechtigt die Bundesstaaten , Provinzen und
Gemeinden , wertbeständiges Geld unter den bekanntgegebe¬
nen Deckungsbedingungen herauszugeben , als Ersatz für die
immer noch nicht erschienene Rentenmark . Begründet wird
die Notverordnung mit „der Tatsache , daß der erste Frost
gefallen ist , ohne daß mit der Abfuhr der Ernte wesentliche
Fortschritte erzielt sirld" . Das heißt nichts anderes als : Auch
der Bauer traut der Rentenmark noch nicht . Er weiß ganz

enau , daß der Anspruch auf eine Rente den Anspruch auf
old nicht ersetzt . Er zögert mit der Abfuhr der Ernte , weil

er fürchtet , nun doch wieder Papierfetzen dafür zu bekommen ,
deren angeblicher Goldwert seinem nüchternen Auge nicht
greifbar genug erscheint . (Der Bauer ist in seinem prak¬
tischen Denken über Gold und Goldeswert dem akademischen
Währungspolitiker stets über gewesen .)

In dieser Zwickmühle greift die Regierung zum Aus¬

kunstsmittel eines neuen Notgelds , weil sie nun ebenfalls in
ihrem Glauben an den durchschlagenden Erfolg der Renten¬
mark wankend geworden ist . In dieser Not bat die Regie¬
rung sa auch den „reinen Goldpolitiker " Dr . Schacht , den
Geschäftsinhaber der Darmstädter Nationalbank zum Wäh¬
rungskommissar ernannt . „Möge man endlich den Mut fin¬
den , sofort die reine Goldbank in Verbindung mit der
Reichsbank ins Leben zu rufen . Das erforderliche Gold -
kapital dafür aufzubringen,

'
ist keine Unmöglichkeit .

" So
schrieb Dr . Schacht , als der Helfferichsche Plan der „ Zwischen¬
lösung " in Angriff genommen , dann aber aus Parteigrün¬
den wieder verworfen wurde . Nun ist aber unterdessen das
Unglück der Rentenbank geschehen. Der Pfeil ftiegt bereits .
Wird ihn der neue Währungskommissar zum Guten lenken
können ? Zwischen all den politischen Wirren und Schlägen
darf wenigstens die eine wirtschaftliche Hoffnung dieser
schrecklichen Tage nicht sinken : Die Hoffnung auf die Gesun¬
dung des deutschen Geldes . —er.

Der Reichshaushalt in Goldmark

Nach einer Denkschrift des Reichsfinanzministeriums an
den Reichsrvirtschaftsrak wird der in Goldmark umgerechnete
Reichshaushalt eine Ausgabe von etwa 2,4 Milliarden
Gold mark erfordern . Die Besoldungszuschüsse an die
Bundesstaaten und Gemeinden beanspruchen eine weitere
Milliarde , so daß im ordentlichen Haushaltplan mit
einem Bedarf von rund 314 Milliarden Goldmark
zu rechnen sein wird . Dazu kommen aber noch die Anfor¬
derungen der Post und Reichseisenbahy sowie die. LU ß e r ^
ordentlichen Ausgaben . Demgegenüber errechnet " bas
Finanzministerium Einnahmen von 3,1 Milliarden Goldmark ,
vorausgesetzt , daß die wirtschaftlichen Verhältnisse keine Ver¬
schlechterung erfahren . Die Steuerleistungen werden nach
Ansicht des Ministeriums demnach aufdasäußerstean -

gespannt werden müssen. Außerdem ist für die Zeit vom
18 . November 1923 bis 31 . März 1924 ein Uebergangsplan
ausgestellt worden , der allein an ordentlichen Ausgaben
für 414 Monate einen Reicksbedarf von 1968 Millionen
Goldmark aufweist . Das macht auf ein Zahr umgerechnek 52,16
Millionen Goldmark aus . Die Reichsvermaltung kostet , mit
anderen Watten , jetzt um die Hälfte mehr als vor dem Krieg .

Die Arbeitslosigkeit in Deutschland
hat infolge der Absperrung der rheinischen und der Ruhr¬
gebiete durch die Franzosen einen nie gekannten Grad er¬

reicht . Allein in den besetzten rheinischen Gebieten gibt es

zwei Millionen A eitslose . Rechnet man die Kurzarbeiter
und die Familienangehörigen der Erwerbslosen und Kurz¬
arbeiter hinzu , so ist hier mindestens die Hälfte der Bevölke¬

rung von der Arbeitslosigkeit betroffen . Auch im unbesetzten
Gebiet machen sich die Rückwirkungen der Besetzung mehr
und mehr geltend . Die Zahl der unterstützten Erwerbslosen
beträgt hier bereits über 700 090 , die Zahl der unterstützten
Kurzarbeiter mehr als 114 Millionen . Cs kommen noch
zahlreiche Erwerbslose und Kurzarbeiter hinzu , die nach den

geltenden Bestimmungen eine Unterstützung nicht erhalten
können . Die Not ist um so größer , als die finanzielle Lage
Deutschlands den Unterstützungsmöglichkeiten die engste
Grenze zieht . -

Gegen unberechtigte Preistreiberei
In der vergangenen Woche fand eine Besprechung von

Gewerkschaftsvertretern mit dem Reichswirtschnftsministcr
Koethe statt . Der Vertreter des Deutschen Gewerkschaflhban -
des kam besonders zu sprechen aus die Frage der Einführung
von G o l d h ö ch st p r e i s e n für die lebensnotwendigen
Bedarfsartikel in der Uebergangszeit bis zur Einführung
einer neuen Währung . Der Reichswirtschaftsministrr er¬
widerte , daß die Einführung von Goldhöchstpreisen für le¬
bensnotwendige Bedarfsartikel in der kurzen Uebergangs¬
zeit wohl kaum möglich sei . Er habe bereits eine Verord¬
nung an die Preisprüfungsstelle erlassen , in der diese auf¬
gefordert werde , ihr besonderes Augenmerk auf die neuerliche
Goldpreisentwicklung zu richten . Er sei aber
weiter bereit , eventuell der regionalen Vereinbarung und

Aufstellung von Goldhöchstpreifen für lebensnotwendige Be -

darfsnrtikel Vorschub zu leisten . Sobald nach dem 15 . Nov .
durch die Einführung der Nentenmark und durck lanasames
Zurückgehen der Papiermark immer mehr wertbeständige
Zahlungsmittel in den Verkehr kommen , werden Reichs - und ,
Landesrea -erungen in schärfster Weise gegen die Erzeuger
und Händler Vorgehen , die zu dem ordnunasylM ^ Kalku¬
lierten Goldpreise noch besondere Rifika - mnd Ge --
winn Zuschläge macken . Splche Geschäfte würden in
Zukunft mit Gefängnis oder Zuchtbaus , Beschlagnahme und
Konzessionsentziehung bestraft werden .
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Vorbereitungen zum Schuhzolttampf
London, 15. Nov. Das Kabinett beschloß folgende Punktein das Wahlprogramm aufzunehmen: Aufstellung eines all¬

gemeinen Zolltarifs , enge Ausgestaltung der Handels¬
beziehungen Englands zu den Dominions und den Kolonien.
Forderung an ausländische Staaten , ihre Einfuhrzölle für
englische Waren herabzusetzen . Unterstützung und Schutzdes englischen Getreidebaus . Minister Lord Derby und
fünf andere Mitglieder des Kabinetts erklärten sich gegen den
Schutzzoll.

Vorläufig keine neue Koalition
Berlin , 15. Nov. Wegen der wichtigen außenpolitischen

Vorgänge hat der Reichskanzler die schwebenden Verhand¬
lungen über die Bildung einer neuen parlamentarischen Koa¬
lition vorläufig eingestellt.

Württemberg
Stuttgart , 15. Nov. FolgenderUebergangs der

württ . Steuerhoheit andas Reich . Auf die kleine
Anfrage des Abg. Ströbel (B .B . ) an die württemb . Re¬
gierung betr. Aufhebung der Ortsstsuerämter , wurde vom
Finanzministerium nachstehende Antwort erteilt :

„Mit dem Uebergang des wesentlichsten Teils t württ .
Steuerhoheit an das Reich sind auch die früheren wiu tt . Orts¬
steuerämter zu Aemtern der Reichsfinauzvorwaltung gewor¬ben. Der Reichsmidister der Finanzen hat in wiederholten
Verfügungen den allmählichen Abbau der württ . Ortssteuer¬
ämter angeordnet , insbesondere dürfen Stellen , die sich durch
Ausscheiden von Ortssteuerbeamtcn erledigen (Kündigung,Tod usw . ) , nicht mehr besetzt werden. Sämtlichen Ortssteuer¬
ämtern ist der Einzug der Einkommen- und der Umsatzsteuer ,den meisten zurzeit auch der Einzug der Rhem -Ruhrabgabeund der Landabgabe überwiesen . Bei der geschilderten Sach¬
lage steht dem württ . Finanzministerium ein Einfluß aus die
Maßnahmen des Reichsfinanzministers nicht zu . Gleichwohl
habe ich Veranlassung genommen, diesen auf die durch die
gedachten Maßnahmen in den Kreisen der ländlichen Steuer¬
pflichtigen hervorgerufene Mißstimmung aufmerksam
zu machen und seiner Erwägung anhsimzugeben, ob nichtunter den dermaligen Zeitumständen von dem weiteren
Abbau der Ortssteuerämter vorerst abgesehen werden
sollte/

Stuttgart , 15. Nov. Verurteilung von Natio¬
nalsozialisten . Auf Grund einer Anzeige waren bei
Haussuchungen ^bet Mitgliedern der nationalsozialistischenWander - und Sportvereine in Stuttgart ein Gewehr, ein
Karabiner , zwei Stahlhelme , eine Gummipeitsche , zwei
Uebungshandgranaten (ohne Sprengstoff) , zwei Tornisterund 45 Platzpatronen ohne Kugeln gefunden und beschlag¬
nahmt worden . Gegen den Hauptmann a . D . Ludwig Stey¬
rer , den Notariatspraktikanten Eugen Raufer , den Ge¬
schäftsführer der Nationalsozialisten Dr . Bodo Kalten -
vöck , einen ehemaligen österreichischen Offizier und 13 an¬
dere Mitglieder der Partei wurde das Verfahren wegen Ver¬
stoßes gegen die Ministerialverordnung vom 24 . April d. I -
(Verbot der nat . -soz . Partei ) ein geleitet . Die Strafkammer
des Landgerichts verurteilte nach zweitägiger Verhandlung
heute Steyrer zu 4 Monaten , Rauserzu 4 Monaren 15
Tagen , Dr . Kaltenböckzu2 Monaten , neun weitere An¬
geklagte zu 4 Wochen , einen zu 1 Monat 15 Tagen , einen
zu 1 Monat Gefängnis . Zwei Angeklagte wurden freigespro¬
chen. — Das Urteil erregt allgemein Aufsehen . Die Verurteil¬
ten werden Berufung einlegen. Die Verteidigung führten die
Rechtsanwälte Dr . Schott und Dr . Heding e r .

Die heutigen Drotpreise lauten für Stuttgart für 1 Kilo
85prozentiges Schwarzbrot (sog . Versorgungsbrot ) 120
(gestern 80), 1 Kilo 75proz. Schwarzbrot 140 (100), 1 Kilo
Weißbrot 160 (140) und ein Brötchen 9 (8) Milliarden . —
Als Preis für einen Kubikmeter Gas gelten heute 36 (gestern24) , für eine Kilowattstunde elektr . Stre : nach Licht- , Woh¬
nung - und Krafttarif HI 60 (40) und nach Lichttarif 1 120 (80)Milliarden .

Die Straßenbahn hat die einfachen Fahrten auf 30 bis 40
Milliarden erhöht.

Herrenberg, 15. Nov . Amerikanerspende . Reinholt?Bernecker in LoS-Anoelos bat vor einiger Zeit wieder

eine Summe zügÄvtesen , Ms d'sr 26 ärmeren und älteren
Personen eine Freude bereitet werden konnte .

Nürtingen , 15. Nov . Seminarjubiläum . Da« »z.
jährige Seminar -Jubiläum mußte wegen des Kriegs ver-
schoben werden . Jur 80jährigen Gedenkfeier war aus Stadt
und Bezirk die Turnhalle mit 3000 Teilnehmern gefüllt . Pro-
sessor Kofink begrüßte die Versammlung . Studiendirektor
Geiges hielt die Festrede . Stadtschulkheiß Bauer tiberbrachte
die Glück- und Segenswünsche der Stadtverwaltung .

Schwenningen 15. Nov . Die Getroffenen . Der
Zusammenstoß mit der Reichswehr hat einen Toten, zwei
Schwerverletzte und neun Leichtverwundete gefordert. Es
sind : Johann Hardegger, Schmied von Göllsdorf, kok : Gottl .
Skaiger , Gemeinderat , Gertrud Kipp , Frau Babekte Gott-
lieb , Friedrich Bühner , Hugo Stegmann , Ernst Jauch jr.,
Paul Stähle , Ernst Stritt , Hermann Bader , Milh . Manch,
Sofie Schäfer verwundet .

Rottenburg , 15 . Nov - ZurNachahmung - Fabrikant
Gehring , Inhaber der mcch . '.nfchen Bw '. b 'mberei in Bodels-
hausen, hat dem Jugendamt Rottenburg einen Posten Unter¬
kleidung im Wert von vielen Billionen für notleidende Kin¬
der geschenkt.

Salach OA. Göppingen , 15. Nov. Gemeinheiten .
In einem Kolonialwarengeschäft wurden nachts die Fenster¬
scheiben eingeworfen, so daß am anderen Morgen Hunderte
von Steinen in den Zimmern lagen. Auch wurden Schüsse
abgegeben. Leider ist es bis jetzt noch nicht gelungen, die
Täter ausfindig zu machen . — In der Nacht vom Montag

, auf Dienstag wurden die Schaufenster einer Metzgerei mi!
Backsteinen eingeworfen. Auch in diesem Falle sind die Tä¬
ter, d-ie höchst wahrscheinlich dieselben wie im ersten Fall
waren , unerkannt entkommen.

Baden
Karlsruhe . 15. Nov. Die Badische Landwjrtfchaftskammer

beabsichtigt , zur Linderung der Fett - und Fleischnot , ähnlich
wie dies in den Kriegsjahren geschehen ist , Schweinemastver¬
träge abzuschließen . Da ein - Mangel an Kraftfuttermittein
besteht , soll den Meistern , die sich bereit erklären, einen Ver -
trag abzuschließen , Kraftfuttergerste gegeben werden, das bei
der Lieferung von Fettschweinen nach einem festgesetzten Ver¬
hältnis in Anrechnung .kommt . Der große Vorteil eines der¬
artigen Vertrages liegt für den Fleischverbrauchs,: darin , daß
sie für Kraftfutter im entsprechenden Wertverhältnis zu einem
späteren Zeitpunkt ohne Rücksicht auf die fortschreitende Geld¬
entwertung Fettschweine erhalten. Die für das Kraftfutter
verauslagten Beträge sind daher wertbeständig ungelegt. Es
wäre zu begrüßen, wenn diese geplanten Verträge in große-

* rem Umfange abgeschlossen würden , damit eine Besserung in
der Fleischversorgung eintritt .

Durlach, 15. Nov. In den Monaten Januar bis Septem¬
ber ds . Js . sind von den Forstschutzbsamten 1247 Anzeigen
über Forststraftaten erstattet worden. Diese Forstvergehen,
von denen der vierte Teil auf die Staatswaldungen entfällt,
wurden mit Geldstrafen von rund 1733 Milkarden Mart
belegt.

Heidelbergs 15 . Nov. Der Volk-Wirtschaftler Geh. Hosrat
und Umversitätsprosessor Dr . GoLhein ist in Fahlen bei

- Berlin an der Grippe gestorben .
Mannheim , 15. Nov. Der Vorstand des Bauernbunds

Laüenburg , Landwirt Hermann Lackert von Ladsnburg,
stand vor dem Wuchergericht , weil in einer Versanrmlung
des Bauernbunds unter dem Vorsitz des Angeklagten ein
Kartoffelxreis von 4 Goldmark für den Zentner beschlossen
worden sei . Aus der Verhandlung ergab sich , daß. in der
betreffenden Bauernbundversammlung von einigen Land¬
wirten Preise von 3—4 Mark und darüber vorgeschlagen
wurden. Er selbst, der Angeklagte, habe bei dem schlechten Er¬
frag der Kartoffelernte und der hohen Preise all der Bsdarfs-

' nrtikel einen Betrag von 4 Goldmark als nicht zu hoch ge¬
halten . Er habe aber den Landwirten empfohlen, auch der
armen Leute zu gedenken . Ein Beschluß über den Preis sei
nicht gefaßt worden . Während der Vertreter der Staats -
cmwaltschaft eine Gefängnisstrafe von 3 Monaten und 10 000
Milliarden Mark Geldstrase beantragte , kam das Gericht zur
Freisprechung des Angeklagten. Der Preis von 4 Gott»
mark wär » zwar zur Zeit der Ladenburper Versammlung

Neue Nachrichten
Haftbefehl gegen Ehrhardt

Berlin , 15. Nov . An die bayerische Regierung ist das
Ersuchen gerichtet worden, den Kapitän Ehrhardt , der
seinerzeit aus dem Untersuchungsgefängnis in Leipzig ent¬
flohen ist, feskzunehmen und nach Leipzig abzuliefern.

kommunistische Werbearbeit
Berlin . 15. Nov. Bei dei Verhaftung kommunistischer

Führer sind Beweise gefunden worden, daß ein Aufstand
über das ganze Reich vorbereitet werden sollte. In Berlin
befindet sich die Hauptleitung . Die Reichstagsabgeordneten
Eberlein und Geschke sind in die Bewegung verwickelt-

Die Sage von der Rückkehr des Kaisers
Paris , 15. Nov. Der „Matin " berichtet , der französische,

englische und belgische Gesandte haben bei der holländischen
Regierung Vorstellungen wegen der Rückkehr des Kaisers
Wilhelm nach Deutschland erhoben.

In der französischen Kammer hat der Abgeordnete Ban¬
net eine Anfrage über die gerichtliche Verfolgung des Kai¬
sers , des Kronprinzen , Ludendorffs „und anderer Kriegs¬
beschuldigten " eingebracht.

Berlin , 15. Noo . Nach einer Korrespondenz hat sich der
Kaiser zu einem Vertrauten geäußert , er könne aus monarchi¬
scher Ueberzeugung nicht als Privatmann nach Deutschland
zurückkehren , das er 30 Jahre lang in guten und bösen Tagen
regiert habe. — Der „Neuyork Herald" besiegt , daß der
Kaiser nicht nach Deutschland zurückkehren wolle.

Politik der Sanktionen
Paris . 15 . Nov . Zu der Vertagung der Sitzung des Bot-

fchasterrats über die Rückkehr des Kronprinzen und der Neu¬
einführung der militärischen Ueberwachung Deutschlands auf
Donnerstag abend schreibt der „Petit Parisien " (im Sinne der
französischen Negierung ) : Die erste Frage sei sehr einfach .
Nichts hindere die Verbündeten als Sanktion die Be¬
setzung auszudehnen und weitere Pfänder zu
nehmen. Bezüglich der Ueberwachung müsse aber auch genau
bestimmt werden, was zu geschehen habe, wenn etwa beim
Besuch der Ueberwachungsoffiziere ein blutiger Zwischenfall
sich ereignen sollt«.

Kündigungen
Bochum , 15. Nov. Ein Vertreter des Zschenverbcmds

teilte mit, daß ab heute allen Arbeitern und Angestellten des
westfälischen Bergbaus gekündigt werde, da die Gruben¬
besitzer den an sie gestellten Anforderungen nicht mehr Nach¬
kommen können . Aus der Rombacher Hütte ist schon allen
weiblichen und ledigen männlichen Personen auf 1 . Dezember
gekündigt worden , die Haltung der französischen Besetzungs¬
behörden mache eine Fortführung der Betriebe unmöglich .

Speyer . 15. Noo. Der stellvertretende Regierungspräsi¬
dent der Pfalz , Oberregierungsrat Niederer , ist auf Befehl
de» französischen Heeresoberkommandos au» der Pfalz aus-
gewissen worden.

Die Verhandlungen mit den Industriellen abgebrochen
Diktat

Pari «, 15 . Nov . Die Ingenieurkommission berichtet
laut . Petit Parisien * aus Düsseldorf , von den 21 Artikeln
technischer Art des Vertrags haben die Vertreter des Berg¬
baulichen Vereins ' 18 angenommen, während 3 Artikel im¬
mer noch strittig seien . Da die Verhandlungen nun schon ge¬
raume Zeit dauern und das Nachgeben der Deutschen im¬
mer noch verzögert werde, die immer erst ihre Auftraggeber
»nd die Reichsregierung befragen zu müssen behaupten, seien
die französisch -belgischen Vertreter der Ansicht , daß es kei¬
nen Zweck habe, die Verhandlungen über ein Abkommen
fortzusetzen , dessen Wortlaut sie als unabän¬
derlich betrachten . Sie haben daher beschlossen , die
Verhandlungen als beendet anzusehen. Das Blatt
melnk, daß es sich zwar noch nicht um einen Bruch im eigent¬
lichen Sinn , sondern um ein Ultimatum handle. — Der
Streik dreht sich hauptsächlich um die Bezahlung der Kohlen¬
lieferungen. Frankreich lehnt ihre Anrechnung auf die
Kriegsentschädigung ab . So wird die Wiederaufnahme der
vollen Arbeit in den Betrieben immer weiter verzögert.

Aus Münchens guter alter Zeit
(l-sx midi srs — Die Kunst mein Gesetz)

Mufikroman von l)r. Hans Fischer - Hohenhausen .
«y Nachdruck verboten .

Das macht nichts !" fuhr er fort . „Wir klagen eben
vorerst auf Trennung von Tisch und Bett — bestätigt
Ihr Dienstmädchen die Ihnen widerfahrene Mißhandlung ,
so bekommen wir rasch eine einstweilige Verfügung , die
Ihren Mann verurteilt , Ihnen monatlich ItO bis 180 Mk.
zu zahlen — das setze ich bei Gericht in acht Tagen durch ,wenn Sie mir Vollmacht geben .

"
„Gibt es denn gar keine Möglichkeit, daß ich von

meinem Mann geschieden werden kann ?" frug sie ver¬
zweifelt.

„Linen Weg gibt es, um auf Scheidung zu klagen :
Sie müssen beide aus der katholischen Kirche austreten
und darüber ein pfarramtliches Zeugnis bei Gericht vor¬
legen .

"

Jetzt sank sie wieder vernichtet zurück, nachdem sie schon
bei den ersten Worten Hoffnung geschöpft .

„Mein Mann tut das schon aus Bosheit nicht," be¬
merkte sie tonlos .

„Vielleicht doch I " widersprach Dr . Keyl.
„Niemals ! " erklärte sie .
„Es ist mir in meiner Ehescheidungspraxis wiederholt

gelungen , die Gegenpartei zu diesem Schritt geneigt zu
machen . Stellen Sie sich vor : Wir erwirken zunächst einen
Beschluß auf getrennt leben I Glauben Sie , daß der
Gatte diese Rente auf die Dauer nicht lästig empfindet ?
Daß er dann vielleicht Nebenwege geht, in welchem Fall
Sie wegen Ehebruchs Widerklage führen können, daß e r
plötzlich frei sein möchte ? Wenn Sie nicht allenfalls
strenggläubige Katholikin sind . . ."

Lächelnd schüttelte sie den Kopf.
„Lachen Sie nicht ! " erwiderte der Advokat . „Sie

werden etwas erleben , wenn Sie mit dem Antrag auf

Austritt aus der alleinseligmachenden Kirche zu Ihrem
Pfarrer kommen ! Sie werden sehr fest Hinstehen müssen !
Don hundert Frauen , die zu diesem Zweck zu ihrem
Pfarrer gehen, fallen neunundneunzig um , küssen den
Seelenhirten zerknirscht und unter Tränen die Hand ,
kehren reumütig zu ihrem Gatten zurück, und — drei¬
viertel Jahr später ist Kindstause !" setzte er zynisch hinzu.

„Lieber sterben ! " fuhr sie entsetzt auf .
„ Einstweilen bitte ich Sie , mir diese Vollmacht zu

unterschreiben .
"

Sie unterschrieb und frug nach ihrer Schuldigkeit .
Zu ihrem Erstaunen erfuhr sie, daß in Ehescheidungssachen
immer der Gatte die Vorlagen zu machen habe , bis der
Fall entschieden sei .

„ Ich werde mir erlauben , das Honorar beim Herrn
Gemahl einzuziehen," bemerkte Dr . Keyl. '

Sie fand diese Gesetzesbestimmung sehr vernünftig
und sagte :

„ Das geschieht ihm aber recht ! "
„Und dann teilen Sie mir bitte sofort Ihre neue

Adresse mit , damit Briefe , Geld , Zustellungen Sie ohne
Umweg erreichen.

"
Mit diesen Worten erhob sich der Advokat , begleitete

sie höflich zur Türe und ließ die nächste Partei eintreten . .
-i- »*

Als Hans Fischer die elterliche Wohnung betrat , war
er sich noch nicht im Klaren , wie er seinen Eltern gegen¬
über sich zu dem Fall seines Schulkameraden verhalten
solle . Er hatte das Gefühl , als ob er selbst etwas Un¬
rechtes begangen habe, denn sein Vater als Advokat
witterte immer Unrat . Er war das von seiner Gerichts -
pkffxis her gewöhnt und stand auf dem mißtrauischen
Standpunkt , daß jeder Mensch für die Taten seines Neben¬
menschen .und nun gar Freundes und Schulkameraden
zum Teil mit verantwortlich ist , nach dem Grundsatz :
Sage mir , mit wem du umgehst . . . " Befand sich einer
in Gesellschaft von Knaben , von denen einer eine Fenster¬

scheibe einwarf , so waren auch die andern nach seiner An¬
sicht strafbar . Denn es war mindestens anzunehmen , daß
sie sich über diese Tat gefreut , wenn nicht gar dieselbe
angestiftet hatten . Mitgefangen — mitgehangen !

Zunächst begab sich der Advokatensohn in sein Zimmer
und vergrub sich in seine Schulbücher .

Kurz nach sechs Uhr kam Dr . Fischer aus der Kanzlei
in die Wohnung vor, und setzte sich schweigend an den
gedeckten Abendtisch, indes die Mutter nach der Küche
sah, um dafür zu sorgen, daß alles pünktlich ablief . Ver¬
zögerungen konnten unangenehme Auftritte zeitigen . Ge¬
wöhnlich saßen seine Kinder bei seinem Eintritt schon bei
Tisch ; denn er konnte es nicht leiden , wenn jemand nach¬
hinkte.

Wenige Minuten später kam die Mutter mit der Magd
ins Speisezimmer , und das Essen dampfte auf dem Tisch ,
während die Magd sich sofort entfernte .

(Fortsetzung folgt.)

Trübes Wetter . -
''

Es ist ein stiller Regentag , ?, . - '
So weich, so ernst und doch so klar,

i Wo durch den Dämmer brechen mag ,/ Die Sonne weiß und sonderbar . - ,
! Ein wunderliches Zwielicht spielt / ' s

Beschaulich über Berg und Tal ; ! !
! Natur , halb warm upd halb verkühlt, - -

Sie lächelt noch und weint zumal. , , (
Die Hoffnung , das Verlorenseiu l
Sind gleicher Stärke in mir wach ; j

l Die Lebenslust , die Todespein, ,Sie ziehn auf meinem Herzen Schach. i
Ich aber, mein bewußtes Ich, > . . -!

/ Beschau' das Spiel in stiller Ruh, i
And meine Seele rüstet sich z

^ Zum Kampfe mit dem Schicksal zu. ' H
„ . . . . . ÄoLHriA NM . ß
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^ habe aus des
ew Wüchtrpreis gewesen , u„ . , Mwmnen können ,
Zeugeneinvernahmenicht die Ueberzeu ^ . , ,

^ iS -vots vier
- aß ein Beschluß gefaßt worden wäre , einen ^
Goldnrark allgemein zu fordern.

keh !» 15 . Nav . Der Verlauf des deutschen Fremdenbesuchs
vm Allerheilig.mfest veranlaßt die „Republique" neuerdings
die Oeffnung der Grenzen zur Hebung des stockenden Straß¬
burger Gsfchäftslebms zu empfehlen . Das Blatt weist darauf
hin , daß Weißenburg für pfälzischen Besuch geöffnet ist und
die Saarländer Jahrespässe zu Reifen in ganz Frankreich er¬
hallen. Der Verfasser regt deshalb die Gründung eines Ver¬
eins zur Hebung des Straßburger Geschäftsverkehrs an.
!> Singen a . h ., 15 . Nov. Wie die „ Freie Stimme " meidet,
ill in Rielasingen hart an der Schweizer Grenze durch deutsche
.Gendarmerie ein französischer Spitzel verhaftet worden . Der
Fsstgenommene trug Material bei sich , das zu weiteren Ver¬
haftungen führte.
; Ueberlingcn, 15. Nov . Zu den Kommunistenverhastungen
im Seekreisgebiet wird berichtet , daß in Zizenhausen und
Hoppetenzell 5 Kommunistenführer festgenommen worden
sind. U . a . wurde auch ein 16jähriger Bursche verhaftet, der
bei den bekannten Uedersällen auf einzelne landwirtschaftliche
Gehöfte Kurierdienste geleistet hatte.

Die Teuerung in Baden ln der 2 . Novemberwoche. Die In¬
dexziffer für die Lebenshaltungskosten lmit Bekleidung) stellt
sich nach den Berechnungen des statistischen Landesamts für
den 12 . Nov . auf 205,3 Milliarden (1913/14 gleich 1) . Die
bteigsrung gegenüber der Vorwoche .(100,8 Milliarden ) be¬
trägt somit 103,6 Prozent . Ohne Bekleidungskosten stellt sich
die Indexziffer auf 182,7 Milliarden : die Steigerung beträgt
somit 111,5 Prozent .

Lokales .
Wildkad , den 16 . Nav . 1923.

Die Reichsin- exzahl für Lebenshaltungskosten (Ernäh¬
rung, Wohnung , Heizung, Beleuchtung und Kleidung ) be¬
trägt für den 12 . November das 218,5milliardenfache der
Vorkriegszeit und hat sich gegenüber der Vorwoche (98,5 ) um
121,8 Prozent gesteigert.

Die Großhandelsindexzahl des Statist - Reichs -
amts vom 13 . November ergibt bei dein damaligen amtlichen
Dollarkurs von 840 Milliarden das 265,66milliardenfache der
Vorkriegszeit und eine Steigerung gegenüber dem 5. Nov .
um 106 Prozent .

4,S Billionen steuerfrei . Durch die Erhöhung der Ver-
hältniszahl von 20 000 auf 300 000 M . bleibt in der Woche
vom 11 . bis 17. November kür einen Ledigen ein Einkommen
von 4 .8 Billionen Mark steuerfrei . Ein verheirateter Ar¬
beitnehmer mit 2 Kindern hat keine Steuern zu entrichten ,
wenn sein Lohn in der genannten Woche 12 Billionen 269
MBarden nicht übersteigt.

Angestelllenversicherung . Die obere Verdienst - und Ein¬
kommensgrenze in der Angestellten -Krankenversicherung ist
durch Verordnung des Reichsarbeitsministers auf 15 Bil¬
lionen monatlich erhöht worden.

Renkenmarkkonken bei den Sparkassen. Nach der Aus¬
gabe der Rentenmark werden von den deutschen Sparkasssn-
verbänden Nentenmarkkonten mit 2—3prozentiger Verzin¬
sung eingerichtet werden. Der wertbeständige Sparverkehr
soll sich jedoch nach wi e vor, Mif^ .ie Goldsparkonten stützen.
, Die Telegramm, und Fernsprechgebühren werden der
„Deutschen Zeitung" zufolge vom 15. November ab durch
Vervielfachung von Grundbezügen mit dem am Tag der
Zahlung geltenden Ilmrechnungssatz für die Steuermark
berechnet werden. Für Ferntelegramme beträgt die Grund¬
wortgebühr 0,10 Mark , für Ortstelegramme 0 .05 , für Orts¬
gespräche 0,10 . für Ferngespräche von 3 Minuten bis 5 Arn-
0,10, von 5—15 Km . 0,20 Mk . usw-

Die Postgebühren werden am 20 . November wieder be¬
deutend erhöht werden. ,
i Anzeigenschlüssel vom 15. November ab 500 Millionen.

Die kaminfegergebühren werden unter Einschluß der Um¬
satzsteuer mit Wirkung vom 12. d . Mts . an auf das 64-
milliardensache der Sätze vom 24 . Juni 1919 erhöht .

Gefälschte Reichsbshnscheine . Kürzlich sind gefälschte Not¬
geldscheine der Deutschen Reichsbahn über fünf Millionen

M Nach Waterloo
» - - Eine Baverngeschichk « aus dem Taunus

pan Fritz Ritzel . s8
0 Am Ende der Gaffe erschien jetzt mit dem Gesangbuch
ts der Hand ein sauber gekleidetes » etwas gebückt gehendes
Mütterchen, welches beim Anblick des Burschen einen freu-
vtgen Ruf ausstieß und mit weitgeöffneten Armen in breit-
tzMigem Laufe auf den Gekommenen zueilte . Lange hielt
Konrad die Mutter umschlungen und küßte ihr iminer wieder
die welken Lippen, während sie zärtlich seine gebräunten
Wangen streichelte und ein über das anders Mal fragte:
> „Bist du 's dann merklich, mein guter Bub , Hab

' ich
dich dann endlich Widder ?" Erst als im Nachbarhause ein
Fenster klirrte, raffte sie sich zusammen, suchte umständlich
in der Tasche ihres Unterrocks den Torschlüsse! und öffnete
den Eingang mit den Worten : „Gott walt 'sl " Dann trippelte
sie ellig durch den Hof , öffnete die nach dem " Vorflur
führende Doppeltüre und fing schon zwischen Tür und Angel
an , das Wollentuch , welches sie um die Schultern trug , ab¬
zulegen , immerfort plaudernd und ihrer Freude Ausdruck
gehend, daß der lang ersehnte Tag endlich gekommen war,
Der ihr den Sohn wieder schenkte .
- > Konrad haste im Hofe unter Lachen den wie toll an
khm hmaufspringenden Sultan abgewehrt, der dann seiner
Fr «ü>e über die Heimkehr dadurch Ausdruck gab , daß ssr
unter fröhlichem Gebell durch den Hof raste; dann war der
junge Mann in die Stube getreten, hotte die Mutter wieder
«mfaßt und geherzt , bis diese ihn auf einen der breitbeinigen
Holzstühle drückte und sagte:
^

„Gleich mach' ich des Feier cm un ' stell' den Kaffee uff ,
dann mußt du mir verzähle'

. Och Gott, wer'n (werden)
sich küe Marie und die Lisbeth freie '

, daß du Widder
dehaom bist!"
^ Dabei trippelbe sie schon wieder in dir Küche um)
knisternd « Geräusch von zerbrochenem Reisig verriet gleich

Lanaj , daß di» richrrge« Hände der alten Frau damit be»

heuen durch Ueberstempelüng
bat gegeben war . Die Reichsbahn^ ^ Notgeldscheine nicht ausgegeben.

8 Landabgabe wurde vom 1 . November
u - > di- ? ' verlängert . Die Bekanntmachung
durch - b -Presse erfolgte aber so spät, daß der Termin schon
verstrichen »- vr̂ als die Notiz in die Hände der Landwirte
kam . Das Wochenblatt für Landwirtschaft ist einem Teil der
Leser erst am 12 - November zugegangen. In Bayern erhielt
die Landwirtschaft schon am 3. November Kenntnis von der
Steuerverlängerung . Die württ . Landwirtschaftskammer hat
nun an das Landesfinanzamt den Antrag gestellt , daß den¬
jenigen Landwirten , die bis zum 15. November ihre Abgabe
entrichtet haben, die Steuern noch zum Umrechnungssatz von
17 Milliarden angerechnet werden möchten .

Bezahlung der Steuern durch Scheck. Dem Antrag des
Vorstands der Württ . Landwirtschaftskammer betreffend
Zahlung der Steuern mit Schecks von Genossenschaften ist
nunmehr vom Reichsfinanzministerium entsprochen worden.
Bis auf weiteres werden die von den landw. Bezugs- und
Absatzgenossenschaften ausgestellten, auf die landw . Genossen -
schaftszentralkasse in Stuttgart , Johannesstr . 86, gezogenen
und den Landwirten für gelieferte landw . Produkte über¬
gebenen Schecke bei der Steuerentrichtung durch die Land¬
wirte seitens der Finanzkassen in Zahlung genommen. Die
Finanzkassen senden die eingegangenen Schecks sofort an die
landw . Genoffenschaftshauptkaffe ein , welche die Schecks dem
von der Oberfinanzkasse bei der landw . Genossenschaftszentral ,
kasse zu nehmenden Konto kostenfrei sofort gutzuschreiben hat.
Der Scheck wird zum Nennwert bei der Bezahlung der
Steuer vom Finanzamt angenommen. Es dürften hierdurch
manche Härten und berechtigte Klagen beseitigt sein.

Die Renkenmark. Der Reichsfinanzminister hat die neue
Rentenbank in Berlin ermächtigt, am 15. November mit der
Ausgabe des wertbeständigen Gelds zu beginnen. Allerdings
wird nicht der ursprünglich ins Auge gefaßte Betrag von 300
Millionen in den Verkehr gegeben ? Der Reichsregierung
wurde von der Bank vorläufig ein verzinslicher Kredit von
80 Millionen Rentenmark zur Verfügung gestellt, der es er¬
möglicht , etwa 30 Prozent der Gehälter und Löhne sofort
wertbeständig auszuzahlen. Der Prozentsatz soll allmählich
erhöht werden. Die Rentenpfennige sollen bald Nachfolgen.
§ >e haben ungefähr das Aussehen der früheren kleinen
Scheidemünzen. - >

Wertbeständige Zahlungsmittel für die Konsumvereine. 3n
Besprechungen beim Reichswehrkommando, denxn Vertreter
des württ . Ernährungs - und Finanzministeriums anwohnten,
wurde seitens der Konsumvereine dargelegt, daß die Konsum¬
vereine vor dem Zusammenbruch stehen, wenn nicht wertbe,
ständige Zahlungsmittel , namentlich für ihre Bächexeien, zur
Verfügung gestellt werden, Amtlich prich mitgeteilt, daß dank
dem bereitwilligen Entgegenkommen des Ernährungs - und
Finanzministeriums sowie der Reichsbank die Aufrechterhab
tung dieser Betriebe für die nächste Zeit als gesichert agzusehey
ist, — Und wie wird es gegenüber den privaten Bäckereien ge¬
halten , die ihre Mehllieferanten auch „ wertbeständig" bezah¬
len müssen , während sie von den Käufern das Papiergeld
anzunehmen gezwungen sind? x »

Ist der Gaspreis gerechtfertigt ? Zwei Männer , die in
heizungs, und gastechnischen Fragen anerkannte Sachver¬
ständige sind, Baurat de Grahl und Direktor Trenkler, unter¬
ziehen in dem neuesten Heft von „Glasers Annalen " die b .s».
herigUi Fejtieüunaeir des, Gaspreises einer Untersuchung . Sie
stellen fest , daß die gegenwärtig festgesetzten Gaspreise drci -
bis viermal höher sind als technisch gerechtigtfertigt wäre.
Die Gaswerke besitzen eine ganz erhebliche Gewinnmöglich¬
keit , die mit den ungerechtfertigt hohen Koks- und Teer¬
preisen stetig im Wackln begriffen ist . Die Interessenten
der Gasanstalt betonen immer wieder, daß die Kohle gegen¬
über den Friedensverhältnissen auf das Doppelte , die Gas¬
preise nur auf 25 v . H . gestiegen seien. De Grahl und Trenk¬
ler weisen aber darauf hin , daß man nichts davon böre, daß
z. B . der anfallende Koks gegenüber Flammkohle 90 v . H .,
die Teererzeugnisse annähernd 300 v . H . im Preis gestiegen
sind . Schuld an der Unrentabilität der Gaswerke sei vor
allem die Schwerfälligkeit ihres bürokratischen Aufbaus und
die damit zusammenhängenden Leerlaufskosten . Welche Um¬
ständlichkeiten bei der Regelung der Gaspreise und der Ein¬
ziehung des Gelds! Die Zahlung bei der Standaufnahme sei
ungerechtfertigtund führt nur zu Verbrauckiseinschränkunaen .

schästigt waren , für die leibliche Notdurft ihres lieben Buben
zu sorgen,

Eine wohlige Empfindung beschlich Konrad. Gleich einem
langentbehrten Labsal wirkte der Anblick des trauten Rau¬
mes auf ihn ein , welcher ihn nach so langen Jahren wieder
umsing. Die grüngeblumten Kattunvorhänge an den kleinen
Fenstern, der riesige , aus der Wand ragende eiserne Ofen
mit seinen eingegossenen Rittergestalten, das alte, zusammen-
geseffene, lederbezogene Kanapee hinter dem breiten Nuß¬
baumtisch , der Haussegen über der niederen Türe , auf wel¬
chem noch deutlich der mit Silberperlen gestickte Spruch :
„Ich und mein Haus wollen dem Herrn dienen "

, in der
hereinbrechenden Dämmerung erkennbar war — alles hing
und stand noch so , wie er es vor Jahren verlassen hatte.
Wie liebkosend überflogen die Blicke des jungen Mannes die
Leben Gegenstände; als wäre es die süßeste Musik , so lauschte
sein Ohr dem dumpfen Ticktack der Schwarzwälder Uhr und
fast zu Tränen rührte es ihn, als er jetzt von draußen»
zwischen dem jauchzenden Gebell des Hundes, das dumpfe
Brüllen einer Kuh aus dem Stalls vernäh,n . So brüllte nur
die schwarze Liese mit der Blesse auf der Stirn ; wie manches
Mal hatte er mit der prächtigen Kuh das Feld geackert —
so lebte sie noch! Ging da auch nicht eben der alte Jörg
mit seinem wiegenden Gang und den weit nach auswärts
gebogenen Beinen über den Hof nach dem Stalle ? Der
Jörg , der schon zu Vaters Lebzeiten Knecht im Hause war ?
Ja , er war esl Genau so wie vor Jahren hing ihm die Pfeife
aus dem linken Mundwinkel, genau wie vor Jahren strich er
mit der Rechten über das von grauen Bartstoppeln bedeckte
Kinn und genau wie früher wandt ? der Alle den Kopf wie
yorchend nach dem Wohnhaus« , ehe er hinter der Stalltüre
verschwand . Alles dies unverfälschte , echte , alte Heimat!
?Hr Zauber umfing den Heimgekehrten und fesselte ihn wie¬
der unlösbar an die Stätte , wo seine Wiege gestanden, wo
sich seine Augen zum erstenmal dem Lichte erschlossen hatten.

Die Mutter erschien jetzt wieder auf der Schwelle , in Len
Händen ein großes Brett tragend , auf welchem blau¬
geblümtes Kaffeegeschirr neben einem Teller voll goldgelbe^

Besser sei schön eine kurze Fristgewährung und Ueberlaffungöks Jnkassogesckiäfts an einen oder mehrere bekannte Ge¬
schäftsleute im Bezirk , denen der Betrag ohne weitere Un¬
kosten gegen Quittung zu übergeben wäre.

Allerlei
Der Herzog von Lumberland ist am Mittwoch nachmittagan den Folgen des Schlaganfalls gestorben .
Verlobung. Prinz Viggo, ein Vetter des Königs Christianvon Dänemark, wird sich mit Fräulein Leonore MagareteGreen , der Tochter eines amerikanischen Millionärs , verloben.
rUustapha kemal Pascha. der Präsident der türkischen

Republik, ist nach einer Meldung aus Konstantinopel an
einem Herzleiden erkrankt.

ep Religionsunterricht n Braunschweig verboten. Die braun¬
schweigische Regierung hat entgegen dem Artikel 149 der
Relchsverfassung , wonach Religionsunterricht ein lehrplan«
mäßiges Fach der Schulen bleibt, den evang. Religionsunter¬
richt für die ganze erste Hälfte der 4 Grundschuljahre ver¬boten und aufs neue in den evang. Gemeindeschulen Schul¬gebet , Schulandacht und religiöse Schulfeiern des Religions¬
unterrichts verfassungswidrig untersagt.

Abforderung der Orden. Die preußische Regierung hat
verfugt, daß alle Auszeichnungen, die früher verliehen wur¬den, nach dem Tod des Inhabers zurückerstattet werden müs-

also den Angehörigen nicht mehr gegen
.Geldabfindung zurückbehalten werden. Werden die Aus¬
zeichnungen aus irgend einem Grund nicht abgeliefert, sohaften die Erben mit dem Beschaffungspreis in Goldmark.

holländische Sinderspende. Für die vom holländischenRoten Kreuz eingerichteten Kinderferienheime in Hannoverund in anderen Städten sind aus Holland vier Eisenbahn¬
wagen mit Lebensmitteln eingetroffen.

Fürsorge . Der Gastwittsverein in Mittweida (Sachsen)
stellte dem Wohltätigkeitsverein täglich 35 Freitische zur Der-
fugung . Der Verein der Schuhwarenhändler wird 66 ar¬men Leuten Schuhwerk unentgeltlich besohlen und unentgelt¬
lich Filzschuhe liefern. — Drei Brüder von Häbler ,Fabrikbesitzer in Groß -Schönau , haben der Gemeinde 202
Billionen Mark zur Verfügung gestellt .

Schuklmsfatt wegen Sohlenmangels. In den Schulen in
Naunhof (Sachsen) mußten die Schulen geschloffen werden,weil keine Kohlen zum Heizen vorhanden sind, obgleich Sach¬
sen selbst viele Kohlengruben besitzt. Im Erzgebirge sindFluren und Felder bereits von Schnee bedeckt .

Kreuzoklerplage. Im Erfurter Landkreis hat sich dir
Kreuzotter so verbreitet, daß der Landrat eine Belohnungvon 5 Goldpfennigen für jede ab gelieferte Otter ausgesetzt hat.

Ein Vergleich . Wenn man einen Goldpfennig, der letzt
rnehx yls 3 Milliarden Mark Papiergeld wert ist, in Einmark,
scheinen bezahlen müßte, so würde diese Papiermenge einen
langen vollbeladenen Guterzug füllen. Die Geldscheine , die
vor dem Krieg umliefen, sind jetzt insgesamt auf den Wert
von noch nicht einem Pfennig herunter gebracht . Mit dem
Aufwand einer Goldmark könnte man sämtlichen auf Erden
lebenden Menschen je 1000 Papiermark auszahlen . Ein Blei¬
soldat kostet jetzt ziffernmäßig mehr , als die Jahresausgabender deutschen, französischen und russischen Armee zusammenvor dem Krieg.

, West-Stähle bunt». Bon Chicago (Amerika) ist eine An¬
regung ausgegangen , auf dem Weg von StadtgemeinLe zu
Stadtgemeinde die weltwirtschaftliche Verständigung zu för¬
dern und zu diesem Zweck einen Welt-Städtebund zu grün¬
den . Die Stadt Leipzig , wo derzeit der Urheber des Ge¬
dankens, White, sich aufhält , ist auf den Gedanken eingegan¬
gen und die Gemeindeverwaltung hat sich an diejenige von
Chicago gewandt mit dem Vorschlag , als ersten Schritt die
Gründung von Städtebruderschasten zwischen einzelnen Städ¬
ten vorzunehmen. — Sonderbare Käuze !

Kupfer als Heilmittel. Ein französischer Arzt schreibt die
Zunahme der Krebskrankheit der mangelhaften Zufuhr von
Kupfer zum Körper zu , das einen gewissen Schutz gegen die
Krankheit biete . Die Kupfergefäße unserer Ahnen seien von
Aluminium - und Emailgeschirr verdrängt . Dadurch habe
die Kupferzufuhr eine fühlbare dauernde Berminderung er¬
fahren . Kranke sollten Kupfer zu sich nehmen, soviel die an
sich giftige Beschaffenheit des Minerals gestatte . — Es Lrs

Butter und einem runden Laib Schwarzbrot angerichtet
waren . Vorsichtig setzte sie ihre Last auf den Tisch , füllte
die Taffen mit dem dampfenden Trank und setzte sich dann
dem Sohn gegenüber. Und während sie ihn mahnte zuzu-
lcmgen , ergriff sie über den Tische hin immer wieder seine
Hände und konnte sich nicht sattsehen an dem tiefgebräun¬
ten Gesicht des geliebten Sohnes , konnte nicht oft genug von
ihm hören , daß alle seine Wunden vernarbt feien , und daß er
weder ein äußeres Gebrechen noch ein inneres Leiden davon¬
getragen hätte.

„Daß Mir unser Herrgott die Freid ' noch uff mei ' alte
Dag' geschenkt Hot '" , versicherte Konrads Mutter , „des war
das aanzige, worum ich ihn die ganze' Johr ' her gebitt'
Hab ' ! Jetzt fang ich noch ernol frisch zu lewe' cm, weil du
mein Kunrad Widder do bist !"

So saßen die beiden Glücklichen Hand in Hand bis in
die Dämmerung des Novemberabends , als das *aute Gebell
Sultans Besuch ankündigte. Die Kunde von der Heimkehr
Konrad Werners hatte sich durch den asten Bauern , wel¬
cher Konrad auf der Straße begegnet war , mit Blitzes -
schnttle m decn Dörfchen verbreitet . Alle kamen, um dem
Heimgekehtten die Hand zu drücken und etwas von seinen
Kriegsfahtten zu hören. Es war ein beständiges Kommen
und Gehen in der geräumigen Stube , in welcher Mutter
Christine die von der Decke heraühängende Oella .npe ange¬
zündet hatte . Auch die Töchter des Hauses, Konrads Schwe¬
stern, waren herbeigeeiü und begrüßten den Bruder aufs
herzlichste. Es waren zwei kräftige , blühende Frauengestal -
ten, welchen man es ansah , daß ihnen die Haupttugenden
der Taunusbäuerinnen — Sauberkeit und Schaffensfreude
— in vollem Maße innewohnte ; in ihrer Begleitung befan¬
den sich die beiden Gatten , Männer in den dreißiger Jahren ,
die mit ihren glattrasierten , ausdrucksvollen Gesichtern , dem
kurzgeschnittenen blondenHaar und ihren untersetzten kräftigen
Gestatten so recht als die Vertreter des nauffauischen Volks¬
stammes gelten konnten.

(Fortsetzung fotzk.) .

§



immerhin zu empfehlen, Satz di« Ansicht de » Arztes w rn-
schriftlich nachgeprüft würde.

Gegen den Mehwncher . Dle Berliner Schutzpolizei be¬
setzte , 80 Mann stark, am Donnerstag plötzlich den Schlacht-
Hof. 2n die unlautere Elemente unter den Händlern fuhr
« in heilsamer Schrecken und im großen und ganzen wurden
überall die Richtpreise eingehalken .

Stuttgart . 15 . Nov . Schon wieder neuer Brot¬
preis . Ab 16 . November wird der Preis für 85prozenrges
Versorgunasbrot auf 220 (15 . Nov . 120) , für 75prozrnliges
Schwarzbrot auf 280 ( 140) . für Weißbrot auf 320 ( 160) Mil¬
liarden das Kg . erhöht. Ein Weißbrötchen kostet 18 (9) Mil¬
liarden Mark .

Schweres Eisenbahnunglück . Am Donnerstag abend stieß
zwischen Untertürkheim und Münster bei Cannstatt ein Ar¬
beiterzug mit einer Lokomotive zusammen- Mehrere Wa ^ pn
entgleisten und wurden zertrümmert . Wie verlautet , sind sie
in Brand geraten . Nach den bis jetzt eingelaufenen Berichten
sind einige Personen tot , viele verletzt.

Gesetzliche Miete. Die Vsrvielsältigungszahl für die Hun¬
dertsatzruschläge der gesetzlichen Miete beträgt bei Zahlungen
in der Zeit vom 11 . bis 17- November 5408,4 .

Der Erzeuger-Frischmilchpreis für die Zeit vom 17. bis
20 . Nov. beträgt in Württemberg 15 Goldpfennig, umgerech¬
net nach dem amtlichen Multiplikator vom Freitag , den 16.
Nov. Am nächsten Montag verhandeln di« Spitzenorgani -
sationen über die Möglichkeit einer zweitägigen Ausbezahlung
an die Erzeuger , um dadurch die gegenwärtige enorme Geld¬
entwertung einigermaßen auszuschalten.

Mrchenschänder . In der Stadtkirche in Dessau entdeckt«
die Polizei nachts Lichtschein. Alle Türen fand sie aufge-
krochen und als sie eindrang , wurden sofort Revolverschüsse
aus die Beamten abgegeben, die erwidert wurden . Beide
Einbrecher, die Brüder Paul und Otto Dornbusch aus Dessau
wurden verwundet und flüchteten in die Fürstengrust , wo sie
sestgenommen wurden . Sie hatten es auf die wertvollen
Altargeräte und etwaige Schmuckstücke in der Gruft abge¬
sehen . In der Nacht vorher waren in der Johanneski . che
wertvolle Altargeräte geraubt worden. Wahrscheinlich han¬
delt es sich um dieselben Täter .

Die Strafe . In Falkenberg bei Neurode (Schlesien ) zer¬
trümmerten zwei rohe Burschen ein großes Christuskreuz
samt dem hohen Stemsockel . Der stürzende Cruzisixus siel
auf einen der Burschen und brach ihm das Rückgrat, der
Weite Uebeltäter verunglückte am andern Tag an einer
Maschine tödlich.

Dornamensteuer . Die Gemeinde Aerseele tn Belgisch-
Flandern hat eine Steuer auf Vornamen , die einem Kind
bei der Taufe gegeben werden, eingeführt. Zwei Bornamen
sind frei . Bei dreien sind 2S Franken , bei vieren 40 Franker»
» teuer zu bezahlen .

Karlsruher Produktenbörse . 14 . Nov . Getreide und Mehl .
Das Geschäft bewegt sich in unsicheren Dahnen . Die Forderungen
ln Getreide lind ausschließlich auf wertbeständige Zahlungsmittel
eingestellt . Dementsprechend ist Mehl nur auS zweiter Hand
gegen Paplermark erhältlich . Geschäfte kommen nur selten zu¬
stande. weil die Erledigung der Zahlungsmodalltäken in jeder
Währung Schwierigkeiten macht. ES können folgende nominell «
Preise für IVO Kg . genannt werden : Weizen 5 .5 bis 5 .75 Dollar .
Gerste 4 .5 bis 4 .75 , Hafer 4 bis 4 .5 , Metzzenmehl 8 .25 bis 8 .5 ,
Weizenkleie je nach Fabrikat 1 .75 bis 2 .25 Dollar Frachtparität
Karlsruhe , zahlbar in wertbeständigen Zahlungsmitteln . —
Deine und Spirituosen : erhöhte Preise , sonst Lage un-
verändert . — Kolonialwaren : Infolge deS trostlosen Zu¬
stands am Devisenmarkt können Geschäfte nicht Zustandekommen.

Berliner Getreideyreise vom 14. Non . in Doldmark ftir 100 Kn .:
Weizen lmärk .f 20.15—21 .— , Roggen 18 .80—19 .50, Sommergerste
18.50—19 .30. Hafer 17 .70—18.— .

'
Weizenmehl S2—S4.7S, Noggen-

M«hl - 0—L2, Kleie 8 .40, Napfkuchen 12— 14.

Bekanntmachung,
betr. Papiermark als Zahlungsmittel .

Die Bestimmung , daß Verkäufer von Gegenständen
des täglichen Bedarfs im Kleinhandel verpflichtet sind , ihre
Waren gegen Entrichtung des Preises in Reichsmark ab¬
zugeben, ist durch die Reichsverordnung vom 7 . November
1323 auf Waren jeder Art , ferner auf die Landwirtschaft ,
die Industrie und den Großhandel ausgedehnt worden .

Zuwiderhandlungen sind mit Gefängnis und Geldstrafen ,
in schweren Fällen mit Zuchthaus und Geldstrafe bedroht .

Außerdem kann Festnahme des Schuldigen und Ver¬
hängung der Schutzhaft durch den Militärbefehlshaber
erfolgen.

Sta dtschultheißenamt.

Steuerzahlung
für den Monat November 1S2S.

Die noch rückständigen Steuerbeträge sind am nächsten
Samstag den 17. ds . Mts . vormittags 8V, bi» 11 Uhr
an das städt . Steueramt (Rathaus II . Stock Zimmer Nr . 14)
zu entrichten, andernfalls die Rückstände nach dem neuesten ^
Multiplikator umgerechnet und ausgewertet werden müssen .
Die Steuerzettel sind mitzubringen .

Stadts chultheißenamt.

Kleinkinderschule.
Für die 2 . Nooemberhälfte muß eine

RilchzuhlW lilNl U Milliarden
erhoben werden . Es wird gebeten, dieselbe alsbald ein-
zuzahlen.

Im Namen der Vorstands :
Dr . Federlin .

Ev. Volksbund.
Am Sonntag , den 18 . November , nachm . 5 Uhr .

im Saal des Bahnhofhotels
Zahres-Bers- mmlung.

Geschäftsbericht. Kassenbericht. Neuwahl des Aus¬
schusses. Vortrag von Stadtpfarrer Dr . Federlin über :
Fritz Oberlin , der Vater des Steintals .

Der Ausschuß : Dr . Federlin .

Die Franzosen im Wald
Die „ forstliche " Tätigkeit der Franzosen im besetzten Ge¬

biet richtet Schäden an , deren Ausmaß wesentlich größer ist,
als man zu Beginn der Besetzung befürchten konnte . In dem
Fachorgan „Der Holzmarkt" finden wir hierzu folgende ge¬
radezu erschütternden Einzelheiten: Die Franzosen Hausen in
den Forsten des besetzten Gebiets unglaublich. Im Hunsrück,
Bezirk Trier , fällen sie in der Oberförsterei Dhronneken
grundsätzlich nur die schönsten Stämme , ohne Rücksicht auf
irgend welche Waldpflege und forstliche Grundsätze. Dort
stehen im Schutzbezirk Deuselbach 150 Jahre alte Weißtonnen
in großer Zahl , die in jahrzehntelanger Pflege aufgespart
wurden , um jeweils den Bedarf ganz besonderer Starkhölzer
decken zu können . Was das für Stämme sind , sieht man am
besten aus den Abmessungen, die durchweg 24 bis 29 Meter
lang bei einem Mittedurchmesser bis 60 Zentimeter und
einem Kubikinhalt je Stück bis zu 7 Festmeter sind . Zwei
Drittel der Länge ist astrein, kerzengerade , gesund , ohne Rot¬
fäule , also durchweg wunderbares Material , wie es selten wo
in Europa cmgetroffen wird . Diese Hunderte von Stämmen
werden von den Franzosen weggeschlagen . Wenn dies»
französische „Forstpflege" noch ein paar Jahre weitergsht wie
bisher , dann ist der linksrheinische Wald wiederum aus hun¬
dert Jahre vernichtet, das ganze Land klimatisch dazu.

Handelsnachrichten
Der Umrechnungskurs der Renkenmark

ist amklich auf 600 Milliarden Papiermark festgesetzt worden ,
was einem Dollarkurs von 2520 Milliarden Paplermark entspricht.

DollarkurS am 15. Nov . : 2 526 300800 000 (1262 150 000 000) .
Neuyork : 1 Dollar 2 846 150 000 000 , London : 1 Mund Sterling
20 Billionen , Amsterdam : 1 Gulden 1 .9 Billionen , Zürich: 1 Fran¬
ken 719 .4 Milliarden .

Der Werl von 1 Milliarde Mark in Pfennigen am 12. Nov .:
in Holland 0 .5, Belgien 2 , Norwegen 0 .9 , Dänemark 0 .8 , Schwe¬
den 0 .5 , Italien 2 .2, London 0.5 , Neuyork 0 .5, Paris 1 .7, Schweiz
0 .5 , Spanien 0 .7.

Goldankaufspreis der Relchsbank am 14. Nov . : 2 852 SIS VOÜ OVO
Papiermark für ein Zwanzigmarkstück.

Südd . Edelmekallmarkt , 15 . Noo . : Platin d . Gramm 10 bi« 16
Billionen , Feingold 2 .6 bis 3 .6, Feinkornsilber d . Kg. SO bis 85,
Silber in Darren 50 bis 84.

Mtmskallmorkt sehr ruhig bei kleinem Geschäft . Auch hier fehlt
in Anbetracht der enormen Summen , welcke schon bei den aerma -
sten Quantitäten benötigt werden , jede Unternehmungslust . Es ist
unmöglich, auch nur annähernde Preise in Markwährung wieder -
,'ugeben , da je nach dem Stande der Bewertung der Mark im
AnSlan.de die Forderungen , unabhängig vom hiesigen amtlichen
Kurse, auseinandergehen . Die nachstehenden Preise beziehen sich
daher lediglich auf Bezahlung in Auslandswährung (für die
engl . Tonne ) : Altkupfer 56—58 Pfund Sterling , Mrotguß 51 —52,
Messtngspäne 36—38 , Gußmesslng 39—41 , Messinablechabfälle 52
bis 34, Mzink 21—22 , neue Zinkabfälle 24—25 , Mkwetchblei - 24
bis 2

^ MuminiumblechabMe 98/98 v . H. 1VS— 415, Lötzin« SV » . H.
*

Stuttgart . 15 . Nov . Bel der Stuttgarter LandsLproduktrnbörfs
kam auch heute keine Preisnotterunq zustande.

Berliner Getreidepreise am 15. Nov . in Goldmark flir 100 Kg.-.
We -zen (märk . ) 21 bis 21 .40, Noggen 19 .30 bis 19.70, Sommer¬
gerste 18.50 bis 19.30, Hafer 17.20 bis 17.60 , Weizenmehl 83.50
bis 36 .75, Roggenmehl 52.50 bis 53. —, Kteie 8.40, Rapskuchen 13
bis 14 .

Der BrotprekS la Berlin beträgt ab 15. Nov . 210 Milliarden
stk das Schwarzbrot (1900 Gramm ) 240 für bas hsllere and 9 für
daL Weißdrötchen .

Markte
Stuttgart . 12. Nov . Lchlachtviihmaekt . Dem vonners -

tgüinarkt am Vieh - und Schlacktbof waren Ingetührt : 138 Ochsen,

Kartoffel-Versorgung .
Um den Restbedarf an Kartoffeln feststellen zu können,

sind bis Samstag abend 6 Uhr die noch nötigen Kar¬
toffelmengen auf dem Meldeamt anzumelden . Der Preis
beträgt So, Soldmark pro Zentner .

Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Schotterakkord .
Am Montag , den 13 . November 192S abends 5 .30 Uhr

wird auf dem städt . Forstamt das Brechen von ISO LdrN .
harten Sandsteinen aus Abt . Steinweg und Langstichle ver¬
geben. Außerdem werden um die gleiche Zeit Steinbeifuhr -
akkorde für Wanne und Kegeltal vergeben . Liebhaber
werden hiezu eingeladen .

Wildbad , den 1b . November 1913 .
Städt . Forstamt .

7S SchwsVw , 988
KSlki,

« uS t» 1 Pfund Leh»n>dg« v
ZOOM .

», 1 Lieg «. ALM w» rd« verkauft , krlsj
- , - - >gewicht i » voidpfennioen (Multiplikator

- - - . . killlarden) : Ochsen 1. : 68 bis VS (letzter Markt : S8 bis VN
2 . : 50 bis 60 ( unv .) , Bullen 1 . : 61 bis 63 (60 bis 64). 2 . : 48 bis ZZl50 bis 60) , Iungcinder 1 . : 35 bis 60 (unv ) , 2 . : 58 bis 62 (unv )50 bis 56 (50 bis 58) , Kühe 1 . - 55 bis 60 (52 bis 58) , 2 . : 40 bis A
(38 bis 48) . 3. : 30 bis 38 (SO bis 35) Kälber 1 . : 73 bis 75 (70 dir72) . 2 . : 68 bis 71 (65 bis 68) , 3 . : 64 bis 67 (62 bis 64) , Schweine I -
120 (108 bis 110) , 2 . : 105 bis 113 ( 105 bis 103) , 3 . : 95 bis 100 lW
bis 100) . Verlauf des Marktes : mäßig belebt.

Stuttgart , 15 . Nov . Obstgroßmarkk . Gute Zufuhr , flott«
Absatz. Die Richtpreise wurden von der Marktkommission wegendes neuen Marksturzes um 100 Prozent erhöht , von den Käufernwurden aber willig höhere Preise bezahlt . Richtpreise un-
zefähr ln Milliarden Mark : Edeläpfel 50 biS 70 , Tafel-
Ipfel 35 bis 55, Mostäpfel 18 bis 30, Spalierbarnen 55 dis 78.Lafelbirnen 35 bis 65, Quitten 80 biS 60 das Pfund .

Gemüsegroßmarkt . Gerinne Zufuhr . Kraut 2 .5 bis zz
Rotkraut 18 bis 25, Rote Rüben 18 bis 26 , Gelbe Rüben 10 bis
15 . Spinat 25 bis 55 , Köhl 15 bis 20 das Pfund . Blumenkohl A
bis 150 , Rosenkohl 12 bis 50 , Sellerie 12 bis 40, Endivien 8 bis N
das Stück , Kartoffeln 8 das Pfund .

Butter — . Schweineschmalz 820 , Margarine 800 bi« 820, Pal-min 800 d . Pfd . , Salaköl 700 d . k . , Sbamerkäse 78 . Backstemkäse57 biS 60 die 100 Gramm , Kalkeier « KL SO - > W ., Mehl 105 das
Pfund , Kunsthonig 150.

Tettnang , 14. Nov . Zm Oktober gelangte « ans dem hiesigenBahnhof zum Nerkand an Hovsen »ach Nörnb -rg 721 M55 060 Kg. , innerhalb Württembergs 4« Ballen mit 3060 Ka
außerhalb Württemberg « »78 Ballen mtt 19 810 Kg. Im Hopfen -'
geschält wurde« t« be« ketzke « Taae , Prelle von 40 bkk 48, ver¬
einzelt sttzc UujptAvaHr Pich 45 VilllosW hMiW .

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D . - Oesterr
Prag
Ungarn
Argentin .
Tokio

Vevisesk «
14. November
Geld

478800000001
59850000000

181545000001
215460000000
33117000000l

53865 - 000 >
5486,24 Ma .
1256 . 85 Ma .
70175000000

220550000000
163590000000

17955000
35910000000

65835000
399000000000
604485000000

Brief
481200000000

60150000000
482455000001
216540000000
33283001)0001

5413500000 .
5513 .75 Ma
1263,15 Ma
7017500000

22055000000
164410000000

18045000
36090090,100

66165000
4010000000 »
607515000001

It . November
Geld

94762200000ÄSSS37500ÜM
115710000000
363090000000
428925000000
664335000000

67830000000
10971,5 Ma .

2513,7 Ma .
137655000000
442890000000
327180000000

85910000
738150000S0

135660000
897750000000

1208,97 Ma .

Brief

1162S0000W
364S10000W
43107500000»
6676650000V«

6K170000M
11027,5 Ma.

9526 .3 Ma.
1383450000VV
44511000000V
3288200000VV

3609000V
741850000VÜ

13634000Ü
903250000000

1215,03 Ma.

Reichsgoldanleihe
en. Keir Angebot .
20

Merkzahlen
1 Goldmark Briefkurs Berlin 601 SOOOOOOOO

Mittelkurs 800 08000000 »
Reichsbankdiskont . . 90 Prozent
Doldfranken . . . ^ . 140 Milliarden
Vteuerumrechnlinassatz . . i . . . . 800 Milliarden
Buchhandelsichlüsiei . 813 Milliarden
Buchdruckschlüsssl . 80 Milliarden
Großhandelsindex > ^ . 865,6 milliardenfach
Lebensrnittel . . L . . . . . . 848 .7 milliardenfach
Induflriestoffe . . 1 ^ . . 808 5 milliardenfach
Einfuhrwaren . . ! « . 805,0 milliardenfach
Znlandwaren . . . . 257,8 milliardenfach

ReichSaoldanleihe : 2825 Milliarden Mk . bei >4 v . tz . Zuteilung.
LsdsnShalkungSkosien (13. November ) : AL .Smillionensache.

Das Wetter
Der Lufkw -irbel wandert in dle Gegend der Weichfekmiindvng.

Am Samstag und Sonntag ist naßkaltes, m - Shsniagev M
Schn«eM « i »erb«nd »n «ü Weit», zu erwarten .

MMreill WM.
Am Samstag , den 17 . November 1928

abends 8H - Uhr findet im Gasth . „Alte Linde"
eine

Mitglieder -Bersamrnlrmg
statt . Rege Beteiligung erwartet

Der Turnrat .
Absolut kein Trinkzwang .

Küche einen gebrauchten

in gute« Zustande zu kaufen .
Zuschriften unter bi . 8 . an die Tagblatt -Geschästsstelle erb.

I Weii-MWele. I
^ Ssmstsg sdkllä dslb 9M ^
Z 8oim1sil llsedm . 4 lldr unil MM - 9 vdr. ^
D Vs « gr «8e 8ell8Sti «ll8MUamm : D

ei * kiiosol
— itslisnisoiiss Lsnsstionscirsms . —

Sohn des Friedr . Heiner , Tochter des Stratzeinoart »
Sensenschmied , Neuenbürg , Rau , Windhof .

Kirchgang 11V- Uhr.

Hochzeits-Ginladung.
Wir erlauben uns , Verwandte , Freunde und

Bekannte , Schulkameraden und Schulkamerädinnen
zu unserer am Samstag den 17 . November statt¬
findenden

in das Gasthaus zum „ Grünen Hof" abends zu
gemütlichem Beisammensein freundlichst einzuladen
mit der Bitte , dies als persönliche Einladung
betrachten zu wollen .

V Der vjsmMteiirsiibkr
8k083tion8ärsms ln 5 Men. sowie Altpapier und Lumpen kaufen stets zu

höchsten Tagespreisen
Qsseiiv/ . k^Ium.

Anlieferung : Wilhelmstr . 173 oder am Laden.
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